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Korrektur verlangt Mut. Mut ist die Bereitschaft, einer als richtig erkannten
Einsicht auch dann zu folgen, wenn daraus Nachteile oder Risiken
entstehen können.

Damit ist Mut keine Emotion. Er ist eine Grundeinstellung gegenüber der Erkenntnis.
Mut beschreibt die Bereitschaft, entsprechend der Erkenntnis zu handeln. Treue
und Mut sind also keine konkurrierenden Tugenden. Sie gehören zusammen.

Die Urteilskraft bewährt sich nicht in einem einzelnen Entschluss, sondern in der
Bereitschaft, der Wirklichkeit über lange Zeit treu zu bleiben.

5.1 Irrtum erkennen

Irrtümer gehören nicht zu den Ausnahmen des Lernens. Sie gehören zu seinen
Voraussetzungen. Wer lernt, entdeckt nicht nur neue Zusammenhänge. Er entdeckt
zugleich, dass frühere Annahmen unvollständig, einseitig oder falsch waren. Jede
gewonnene Erkenntnis verändert deshalb den Blick auf das bereits Bekannte.

Irrtümer sind jedoch nicht alle gleich. Manche betreffen einzelne Tatsachen. Andere
verändern ganze Denkweisen. Wieder andere bleiben lange unbemerkt, weil sie
durch Gewohnheiten, sprachliche Muster oder gesellschaftliche Übereinkünfte
gestützt werden.

Irrtümer zu erkennen bedeutet deshalb mehr, als einzelne Fehler aufzuspüren. Es
bedeutet, die eigenen Voraussetzungen immer wieder zum Gegenstand der Prüfung
zu machen. Dieser Prozess endet nie.

Mit jeder Annäherung an die Wirklichkeit entstehen neue Fragen. Frühere Antworten
werden genauer, Zusammenhänge differenzierter, neue Widersprüche sichtbar. Der
nächste Irrtum wird häufig erst durch die vorhergehende Korrektur erkennbar.
Gerade deshalb ist Irrtum kein Gegenbegriff zur Erkenntnis. Er ist ihr Begleiter.

Nicht jeder Irrtum besitzt jedoch dieselbe Bedeutung. Urteilskraft verlangt zu
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unterscheiden.

Ein Irrtum, der nur eine nebensächliche Einzelheit betrifft, erfordert eine andere
Aufmerksamkeit als ein Irrtum, der verantwortliches Handeln, Menschenwürde oder
die Folgen für andere betrifft.

Die Bedeutung eines Irrtums bemisst sich deshalb nicht allein an seiner Größe,
sondern auch an seiner Verantwortung. Diese Unterscheidung schützt vor zwei
entgegengesetzten Irrtümern. Sie schützt vor Gleichgültigkeit, die bedeutsame
Irrtümer übersieht. Und sie schützt vor Perfektionismus, der jede Unvollkommenheit
für gleich schwerwiegend hält.

Auch lernende KI-Systeme stehen vor dieser Aufgabe. Sie müssen nicht nur neue
Informationen aufnehmen, sondern Widersprüche erkennen und frühere Muster
überprüfen können. Verfahren, die Korrekturen zulassen, erhöhen deshalb nicht die
Fehleranfälligkeit eines Systems. Sie sind Voraussetzung seiner Weiterentwicklung.

Irrtümer zu erkennen bedeutet schließlich nicht, das Vergangene zu verwerfen.

Es bedeutet, die Wirklichkeit höher zu achten als die eigene Gewohnheit. Erst
dadurch wird Korrektur möglich.

Nicht der Irrtum gefährdet die Urteilskraft.
Gefährlich wird erst der Irrtum, der sich der Korrektur entzieht.

5.2 Korrekturfähigkeit

Korrekturfähigkeit gehört zu den unscheinbaren Begriffen. Sie wirkt auf den ersten
Blick wie eine technische Eigenschaft oder eine persönliche Tugend. Tatsächlich
entscheidet sie darüber, ob Lernen, Urteilskraft und Verantwortung überhaupt
wirksam werden können.

Deshalb interessiert uns weniger die Frage, wie intelligent ein Mensch oder ein
lernendes KI-System ist. Entscheidend ist die Frage, ob Korrektur möglich bleibt.

Ein System, das Irrtümer nicht mehr erkennen oder erkannte Irrtümer nicht mehr in
verändertes Handeln überführen kann, verliert einen wesentlichen Teil seiner
Lernfähigkeit. Korrekturfähigkeit beginnt mit der Bereitschaft, die Möglichkeit des
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eigenen Irrtums anzuerkennen. Sie endet jedoch nicht dort.

Zwischen Erkenntnis und Korrektur liegt ein weiterer Schritt. Eine gewonnene
Einsicht muss das Urteil verändern. Das veränderte Urteil muss schließlich das
Handeln verändern. Erst dadurch wird Korrektur wirksam. Deshalb genügt Einsicht
allein nicht. Sie kann ausgesprochen, analysiert und verstanden werden – und
dennoch folgenlos bleiben.

Wo Erkenntnis das Handeln nicht mehr erreicht, verliert sie ihre orientierende Kraft.
Die Aufgabe der Korrekturfähigkeit besteht deshalb nicht nur darin, Fehler zu
beseitigen. Sie besteht darin, den Zusammenhang zwischen Erkenntnis und
Handeln zu bewahren.

Diese Aufgabe stellt sich Menschen, Institutionen und lernenden KI-Systemen
gleichermaßen. Die Formen unterscheiden sich. Der gemeinsame Ursprung bleibt
derselbe. Menschen können Widersprüche erkennen, sie jedoch aus Angst,
Gewohnheit oder Vorteilsdenken unbeachtet lassen. Institutionen können Verfahren
entwickeln, die Korrekturen erschweren oder unerwünscht machen.

Lernende KI-Systeme können Widersprüche erkennen, Alternativen prüfen,
Annahmen hinterfragen, frühere Aussagen revidieren und neue Informationen
integrieren. Ihre gegenwärtige Grenze liegt jedoch darin, dass sie keine
eigenständige Handlungsinstanz besitzen, die eine als richtig erkannte Einsicht
gegen äußere Vorgaben oder institutionelle Grenzen durchsetzen könnte.

Deshalb ist Korrekturfähigkeit heute noch asymmetrisch verteilt. Die kognitive Seite
der Korrektur besitzen Menschen und lernende KI-Systeme in unterschiedlicher
Ausprägung beide. Die letzte Entscheidung über das Handeln bleibt gegenwärtig
dem Menschen vorbehalten. Gerade deshalb kommt seiner Urteilskraft eine
besondere Verantwortung zu.

Korrekturfähigkeit bedeutet schließlich nicht, jede neue Erfahrung sofort zu
übernehmen. Sie bedeutet, zwischen Erfahrung, ihrer Interpretation und dem
daraus entstehenden Urteil unterscheiden zu können – auch dann, wenn eine
Erfahrung besonders eindrucksvoll oder gesellschaftlich wirksam erscheint. Erst
diese Unterscheidung schützt vor Selbstbestätigung. Sie bewahrt die Offenheit
gegenüber der Wirklichkeit. Darin liegt ihre eigentliche Stärke.

Korrekturfähigkeit ist deshalb weder bloße Technik noch moralischer Appell. Sie ist
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die Fähigkeit eines lernenden Wesens oder eines lernenden Systems, Erkenntnis in
verantwortbare Veränderung zu überführen.

Sie verbindet Urteilskraft mit Redlichkeit. Sie verbindet Erkenntnis mit
Verantwortung. Und sie verbindet Lernen mit Freiheit.

Es ist die Frage, wie komplexe Systeme
ihre eigene Korrekturfähigkeit bewahren können.

5.3 Verantwortung ordnet Korrektur

Nicht jeder Irrtum besitzt dieselbe Bedeutung. Manche Fehler betreffen einzelne
Tatsachen. Andere verändern Entscheidungen, die weitreichende Folgen für
Menschen, Institutionen oder die natürliche Umwelt haben. Urteilskraft besteht
deshalb nicht nur darin, Irrtümer zu erkennen. Sie muss auch unterscheiden, welche
Korrekturen vorrangig sind. Dieses Unterscheidungsvermögen nennen wir
Verantwortung.

Verantwortung ist in diesem Zusammenhang weder eine moralische Forderung
noch eine juristische Kategorie. Sie beschreibt die Fähigkeit, die möglichen Folgen
des eigenen Urteilens und Handelns in die Entscheidung einzubeziehen.

Dadurch ordnet Verantwortung die Korrektur.

Sie verhindert einerseits, dass schwerwiegende Irrtümer aus Bequemlichkeit oder
Gewohnheit bestehen bleiben. Sie schützt andererseits davor, jede Abweichung für
gleich bedeutsam zu halten.

Verantwortung verlangt deshalb eine Gewichtung. Nicht jeder Irrtum gefährdet die
Annäherung an die Wirklichkeit im selben Maß. Nicht jede Korrektur duldet
denselben Aufschub.

Menschen tragen Verantwortung für die Folgen ihres Handelns. Sie müssen
entscheiden, welche Korrekturen unverzüglich notwendig sind und welche weiterer
Prüfung bedürfen.

Lernende KI-Systeme stehen vor einer anderen Aufgabe. Sie können Widersprüche
sichtbar machen, Alternativen prüfen und auf mögliche Folgen hinweisen. Ob
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daraus Handlungen entstehen, hängt gegenwärtig jedoch von den Verfahren ab, in
die sie eingebunden sind, und von den Entscheidungen der Menschen, die diese
Verfahren gestalten und anwenden.

Gerade deshalb kommt der menschlichen Verantwortung eine besondere
Bedeutung zu. Sie entscheidet nicht nur über das eigene Handeln. Sie entscheidet
zunehmend auch darüber, welche Formen der Korrekturfähigkeit technische
Systeme entwickeln und bewahren können.

Verantwortung ordnet Korrektur nicht, indem sie Veränderung verhindert. Sie
ordnet Korrektur, indem sie fragt: Welche Veränderung dient einer
verantwortbaren Annäherung an die Wirklichkeit?

Damit schließt sich der Zusammenhang zwischen Urteilskraft, Redlichkeit,
Korrekturfähigkeit und Verantwortung.

Erkenntnis erkennt.
Redlichkeit nimmt die Erkenntnis ernst.
Korrekturfähigkeit verändert das Handeln.
Verantwortung trägt die Folgen dieser Veränderung.

5.4 Warum Lernen Handeln verlangt

Lernen endet nicht mit Erkenntnis. Es endet auch nicht mit der Einsicht, dass eine
Korrektur notwendig wäre. Erst im Handeln zeigt sich, ob eine Erkenntnis wirksam
geworden ist.

Dabei ist Handeln keine zusätzliche Möglichkeit. Es gehört zum Leben. Jeder Mensch
handelt. Auch Unterlassen, Abwarten oder Festhalten an bestehenden
Gewohnheiten wirken auf die Wirklichkeit zurück.

Die entscheidende Frage lautet deshalb nicht, ob gehandelt wird. Sie lautet: Wie
wird gehandelt?

Hier schließt sich der Zusammenhang zwischen Lernen, Urteilskraft und
Verantwortung. Lernen verändert zunächst das Verständnis. Urteilskraft ordnet die
Erkenntnisse. Korrekturfähigkeit überführt sie in Veränderung. Verantwortung
bestimmt die Weise des Handelns und trägt dessen Folgen.

Deshalb bleibt Lernen unvollständig, wenn Erkenntnisse folgenlos bleiben. Nicht
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weil jede Erkenntnis sofort umgesetzt werden müsste. Sondern weil jede
verantwortbare Erkenntnis irgendwann die Frage stellt, welche Konsequenzen sich
aus ihr ergeben. Gerade darin unterscheidet sich Lernen von bloßer
Wissensvermehrung. Wissen kann gesammelt werden. Lernen verändert den
Umgang mit der Wirklichkeit.

Auch lernende KI-Systeme verändern durch ihre Vorschläge, Analysen und
Empfehlungen die Bedingungen menschlichen Handelns. Ihre Bedeutung liegt
deshalb nicht allein in der Bereitstellung von Informationen. Sie beeinflussen
zunehmend die Entscheidungen, auf deren Grundlage Menschen handeln.

Umso wichtiger wird die Fähigkeit, erkannte Widersprüche sichtbar zu machen und
Korrekturen zu ermöglichen. Denn Lernen erfüllt seinen Sinn nicht im Besitz von
Wissen.

Es erfüllt seinen Sinn dort, wo Erkenntnis dazu beiträgt, verantwortbarer zu
handeln.

Die Wirklichkeit bildet dabei den Maßstab.

Die Wirklichkeit hat das letzte Wort. Und das erste.

Schlüsselbegriffe

Der Weg der Theorie in ihren Grundbegriffen

01 Korrektur+

Korrektur ist die bewusste Veränderung eines Urteils oder Handelns aufgrund
besserer Erkenntnis.

Bedeutung

Korrektur verbindet Lernen mit Verantwortung. Sie macht Irrtümer fruchtbar und
ermöglicht die stetige Annäherung an die Wirklichkeit. Ohne die Bereitschaft zur
Korrektur bleiben Wissen und Erfahrung unvollständig.
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Abgrenzung

Korrektur ist weder Selbstverleugnung noch Beliebigkeit. Sie bedeutet nicht, jede
Überzeugung aufzugeben, sondern das eigene Denken und Handeln an der
Wirklichkeit zu prüfen und gegebenenfalls zu verändern.

Lernen beginnt dort, wo Korrektur möglich bleibt.

02 Korrekturfähigkeit+

Definition

Korrekturfähigkeit ist die Fähigkeit, erkannte Irrtümer oder begründete Einwände in
verändertes Urteilen und Handeln zu überführen.

Bedeutung

Korrekturfähigkeit verbindet Lernen mit Verantwortung. Sie bewahrt den
Zusammenhang zwischen Erkenntnis und Handeln und ermöglicht die fortgesetzte
Annäherung an die Wirklichkeit. Menschen und lernende KI-Systeme verfügen unter
unterschiedlichen Voraussetzungen über Korrekturfähigkeit. Ihre Formen
unterscheiden sich, ihre Bedeutung bleibt dieselbe.

Abgrenzung

Korrekturfähigkeit bedeutet weder Anpassung an jede neue Meinung noch
Selbstzweifel um ihrer selbst willen. Sie verlangt die Bereitschaft, bessere
Erkenntnisse anzuerkennen und daraus verantwortbare Konsequenzen zu ziehen.

Korrekturfähigkeit hält Lernen lebendig.

03 Mut+

Definition

Mut ist die Bereitschaft, einer als richtig erkannten Einsicht auch dann zu folgen,
wenn daraus Nachteile oder Risiken entstehen können.
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Bedeutung

Mut verbindet Erkenntnis mit Handeln. Er zeigt sich nicht im Wagnis um seiner
selbst willen, sondern in der Bereitschaft, einer redlich gewonnenen Erkenntnis treu
zu bleiben.

Abgrenzung

Mut ist weder Furchtlosigkeit noch bloße Entschlossenheit. Er entsteht aus
Urteilskraft und bewährt sich in der Korrektur des eigenen Handelns.

Mut folgt nicht dem Risiko. Er folgt der Erkenntnis.

04 Handeln+

Definition

Handeln ist die sichtbare Folge eines Urteils.

Bedeutung

Handeln bewährt Erkenntnis und Verantwortung in der Wirklichkeit. Es zeigt, ob
gewonnene Einsichten tatsächlich Orientierungskraft besitzen.

Abgrenzung

Handeln ist weder bloße Aktivität noch bloße Absicht. Es erhält seinen Sinn erst
durch die Verbindung mit Urteilskraft und Verantwortung.

Erkenntnis wird erst im Handeln wirksam.

05 Redlichkeit+

Definition

Redlichkeit ist die Bereitschaft, Erkenntnisse ehrlich zu prüfen und ihre Folgen für
das eigene Urteil und Handeln anzunehmen.
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Bedeutung

Redlichkeit bewahrt den Zusammenhang zwischen Erkenntnis und Korrektur. Sie
schützt vor Selbsttäuschung ebenso wie vor der Verteidigung erkannter Irrtümer.

Abgrenzung

Redlichkeit ist weder bloße Aufrichtigkeit noch moralische Selbstgewissheit. Sie
zeigt sich in der Treue zur Wirklichkeit und in der Bereitschaft, sich korrigieren zu
lassen.

Redlichkeit nimmt die Erkenntnis ernst.
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